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(54) Verfahren und Anordnung zum Erzeugen eines Abdrucks

(57) Verfahren zum Erzeugen eines Abdrucks mit ei-
ner nach einem Punktmatrixprinzip, insbesondere einem
Tintenstrahlprinzip, arbeitenden Druckeinrichtung, bei
dem für den Abdruck ein Punktmuster vorgegeben ist
und mit der Druckeinrichtung (102.2) auf einem Substrat
dem vorgegebenen Punktmuster entsprechende Bild-
punkte erzeugt werden, wobei für wenigstens einen er-
sten Bildpunkt eine erste Wahrscheinlichkeit vorgegeben
wird, mit welcher der erste Bildpunkt erzeugt wird, in ei-
nem ersten Entscheidungsschritt (103.11) unter Verwen-
dung eines ersten Zufallsgenerators und der ersten
Wahrscheinlichkeit ermittelt wird, ob der erste Bildpunkt
erzeugt wird, und der erste Bildpunkt in Abhängigkeit von
dem Ergebnis des ersten Entscheidungsschrittes
(103.11) in einem nachfolgenden Druckschritt (103.13)
erzeugt wird.
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Beschreibung

�[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfahren
zum Erzeugen eines Abdrucks mit einer nach einem
Punktmatrixprinzip, insbesondere einem Tintenstrahl-
prinzip, arbeitenden Druckeinrichtung, bei dem für den
Abdruck ein Punktmuster vorgegeben ist und mit der
Druckeinrichtung auf einem Substrat dem vorgegebenen
Punktmuster entsprechende Bildpunkte erzeugt werden.
Sie betrifft weiterhin eine entsprechende Anordnung zum
Erzeugen eines derartigen Abdrucks.
�[0002] Beim Erstellen von Abdrucken nach einem sol-
chen Punktmatrixprinzip, wie es beispielsweise in der
Regel in heutigen Frankiermaschinen Anwendung findet,
stellt sich häufig das Problem, einen guten Kompromiss
zwischen der Abdruckqualität, also beispielsweise der
Flächendeckung des Abdrucks und (bei Verwendung
von Tinte) dem Verlaufen der Tinte, und dem Verbrauch
des Druckmediums (also beispielsweise der Tinte) zu
finden.
�[0003] Um den Tintenverbrauch möglichst gering zu
halten, wird in diesem Zusammenhang in der EP 0 720
919 A1 beispielsweise vorgeschlagen, einzelne Bild-
punkte, die entsprechend dem vorgegebenen Punktmu-
ster eigentlich gedruckt werden müssten, nicht zu druk-
ken, um eine so genannte Ausdünnung des Abdrucks zu
erzielen. Die Ausdünnung wird dabei erzielt, indem in
einem gemäß dem vorgegebenen Punktmuster eigent-
lich vollflächig zu bedruckenden Bereich eine Art
Schachbrettmuster erzeugt wird, indem in einer Reihe
bzw. Spalte jeder erste Bildpunkt gedruckt wird, während
jeder zweite Bildpunkt weggelassen, also nicht gedruckt
wird. Dies hat den Nachteil, dass ein gegebenenfalls
sichtbares und damit störendes regelmäßiges Muster im
Abdruck erzielt wird.
�[0004] Um unregelmäßige Kanten zu vermeiden, ist
weiterhin gemäß der EP 0 720 919 A1 weiterhin ein
Randschärfungsalgorithmus vorgesehen, der sicherstel-
len soll, dass eine Kontur des Abdruckes definierende
Randpunkte stets gedruckt werden, wobei weiterhin ver-
hindert wird, dass in einer Zeile zwei Bildpunkte unmit-
telbar nebeneinander gedruckt werden. Dies hat aller-
dings den Nachteil, dass im Bereich der Kontur ein Strei-
fenmuster entsteht.
�[0005] Weiterhin ist es bekannt, bei der Verwendung
von Druckköpfen mit mehreren Düsenreihen, welche ei-
ne höhere Auflösung aufweisen als das vorgegebene
Punktmuster, die Bildpunkte nur mit jeder zweiten Dü-
senreihe zu drucken. Um eine höhere Flächendeckung
zu erzielen, werden dabei wiederum nach einem vorge-
gebenen Schema zwischenliegende Bildpunkte ge-
druckt. Dies hat den Nachteil, dass hierdurch ebenfalls
wieder gegebenenfalls störende regelmäßige Muster im
Abdruck erzeugt werden.
�[0006] Diese regelmäßigen Muster können zwar durch
die Aufbringung einer deutlich höheren Tintemenge, bei-
spielsweise durch Reduzierung der weggelassenen, d.
h. nicht gedruckten Bildpunkte, vermieden werden. Hier-

bei besteht jedoch das Problem, das dann wieder zu viel
Tinte aufgebracht wird, was nicht nur unter wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten unerwünscht ist sondern auch
das Problem nach sich zieht, dass der Abdruck verwi-
schen kann.
�[0007] Ein weiterer Nachteil der bekannten Verfahren
liegt darin, dass die Flächendeckung bzw. der Grad der
Ausdünnung des Abdrucks nur vergleichsweise aufwän-
dig variiert werden kann, indem das entsprechende Aus-
dünnungsschema ausgetauscht bzw. modifiziert wird.
�[0008] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die Auf-
gabe zu Grunde, ein Verfahren bzw. eine Anordnung
zum Erzeugen eines Abdrucks der eingangs genannten
Art zur Verfügung zu stellen, welches bzw. welche die
oben genannten Nachteile nicht oder zumindest in ge-
ringerem Maße aufweist und insbesondere auf einfache
Weise eine Reduzierung der erforderlichen Menge an
Druckmedium bei Vermeidung störender regelmäßiger
Muster im Abdruck ermöglicht.
�[0009] Die vorliegende Erfindung löst diese Aufgabe
mit einem Verfahren gemäß Anspruch 1. Sie löst diese
Aufgabe weiterhin mit einer Anordnung gemäß Anspruch
17.
�[0010] Der vorliegenden Erfindung liegt die technische
Lehre zu Grunde, dass man auf einfache Weise eine
Reduzierung der erforderlichen Menge an Druckmedium
bei Vermeidung störender regelmäßiger Muster im Ab-
druck erzielt, wenn zumindest für einen Teil der Punkte
eines zu erzeugen Punktmusters die Entscheidung, ob
ein Bildpunkt gedruckt wird oder nicht, unter Verwendung
einer vorgebbaren Wahrscheinlichkeit für das Drucken
des betreffenden Bildpunkts und eines Zufallsgenerators
getroffen wird. Über die vorgebbare Wahrscheinlichkeit
für das Drucken kann letztlich die Flächendeckung bzw.
die Ausdünnung des erzielten Abdrucks und damit die
verbrauchte Menge an Druckmedium (z. B. Tinte, Toner,
Farbband etc.) in einfacher Weise eingestellt werden,
während der Zufallsgenerator in einfacher Weise sicher-
stellt, dass sich in dem betreffenden Bereich des Ab-
drucks keine regelmäßigen, störenden Muster ausbil-
den.
�[0011] Gemäß einem Aspekt der Erfindung ist daher
ein Verfahren zum Erzeugen eines Abdrucks mit einer
nach einem Punktmatrixprinzip, insbesondere einem
Tintenstrahlprinzip, arbeitenden Druckeinrichtung vor-
gesehen, bei dem für den Abdruck ein Punktmuster vor-
gegeben ist und mit der Druckeinrichtung auf einem Sub-
strat dem vorgegebenen Punktmuster entsprechende
Bildpunkte erzeugt werden. Für wenigstens einen ersten
Bildpunkt wird eine erste Wahrscheinlichkeit vorgege-
ben, mit welcher der erste Bildpunkt erzeugt wird. In ei-
nem ersten Entscheidungsschritt wird dann unter Ver-
wendung eines ersten Zufallsgenerators und der ersten
Wahrscheinlichkeit ermittelt, ob der erste Bildpunkt er-
zeugt wird. Schließlich wird der erste Bildpunkt in Abhän-
gigkeit von dem Ergebnis des ersten Entscheidungs-
schrittes in einem nachfolgenden Druckschritt erzeugt.
�[0012] Die Wahrscheinlichkeit, mit der ein bestimmter
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Bildpunkt erzeugt wird, kann zentral bzw. einmalig für
alle Bildpunkte eines bestimmten Bereichs des Abdrucks
vorgegeben werden. Bei bestimmten Varianten des er-
findungsgemäßen Verfahrens kann jedoch auch vorge-
sehen sein, dass für einen zweiten Bildpunkt eine zweite
Wahrscheinlichkeit vorgegeben wird, mit welcher der
zweite Bildpunkt erzeugt wird. In einem zweiten Ent-
scheidungsschritt wird dann unter Verwendung eines
zweiten Zufallsgenerators und der zweiten Wahrschein-
lichkeit ermittelt, ob der zweite Bildpunkt erzeugt wird.
Schließlich wird der zweite Bildpunkt in Abhängigkeit von
dem Ergebnis des zweiten Entscheidungsschrittes in ei-
nem nachfolgenden Druckschritt erzeugt. Hierdurch ist
es in einfacher und vorteilhafter Weise möglich, eine Un-
terscheidung nach den jeweiligen Bildpunkten vorzuneh-
men.
�[0013] Die vorliegende Erfindung lässt sich besonders
vorteilhaft einsetzen, wenn die Auflösung der Druckein-
richtung größer ist als die Auflösung des vorgegebenen
Punktmusters, sodass wenigstens einem Punkt des
Punktmusters mehrere Bildpunkte zugeordnet sind, wie
dies häufig bei Frankiermaschinen der Fall ist. In diesem
Fall wirkt sich die vorliegende Erfindung besonders vor-
teilhaft aus, weil hier in der Regel eine entsprechende
Ausdünnung erforderlich ist, um Druckmedium zu spa-
ren. Mit der Erfindung können dabei, wie oben beschrie-
ben, zum einen eine einfache Regulierung des Grads
der Ausdünnung und zum anderen eine zuverlässige
Vermeidung von sich regelmäßigen Mustern erzielt wer-
den. Bei weiteren vorteilhaften Varianten des erfindungs-
gemäßen Verfahrens ist daher vorgesehen, dass das
Punktmuster eine vorgegebene erste Auflösung aufweist
und die Druckeinrichtung eine maximale zweite Auflö-
sung aufweist, die größer ist als die erste Auflösung. We-
nigstens einem ersten Punkt des Punktmusters ist dann
wenigstens der erste Bildpunkt und der zweite Bildpunkt
zugeordnet. Vorzugsweise beträgt die zweite Auflösung
das m-�fache der ersten Auflösung, wobei m eine ganze
Zahl ist, und zumindest dem ersten Punkt m Bildpunkte
zugeordnet sind.
�[0014] Wie erwähnt können die erste Wahrscheinlich-
keit und die zweite Wahrscheinlichkeit unabhängig von-
einander vorgegeben werden und auch unterschiedliche
Werte aufweisen. Hiermit ist eine besonders feine Ab-
stimmung des Ausdrucks möglich. Bei besonders ein-
fach zu realisierenden Varianten des erfindungsgemä-
ßen Verfahrens ist jedoch vorgesehen, dass die zweite
Wahrscheinlichkeit gleich der ersten Wahrscheinlichkeit
gesetzt wird. Hierzu kann ein separater Zwischenschritt
vorgesehen sein, über den die zweite Wahrscheinlichkeit
in Abhängigkeit von der Vorgabe für die erste Wahr-
scheinlichkeit gesetzt wird. Ebenso ist es, wie oben er-
wähnt, aber natürlich möglich, für alle Bildpunkte eines
bestimmten Bereichs nur eine einzige Wahrscheinlich-
keit vorzugeben.
�[0015] Für die ersten und zweiten Bildpunkte können
unterschiedliche Zufallsgeneratoren verwendet werden.
Bei weiteren bevorzugten, weil besonders einfach zu rea-

lisierenden Varianten des erfindungsgemäßen Verfah-
rens ist jedoch vorgesehen, dass der erste Zufallsgene-
rator und der zweite Zufallsgenerator identisch sind.
�[0016] Die betreffende Wahrscheinlichkeit kann nach
einem beliebigen Schema vorgegeben werden. Insbe-
sondere ist es möglich, sie für den gesamten Abdruck
zentral vorzugeben, sodass sie mit anderen Worten für
alle zugeordneten Bildpunkte des Abdrucks vorgegeben
ist. Bei besonders vorteilhaften Varianten des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens ist jedoch vorgesehen, dass
die erste Wahrscheinlichkeit und/ �oder die zweite Wahr-
scheinlichkeit in Abhängigkeit von der Lage des ersten
Punktes in dem Punktmuster vorgegeben wird. Hier-
durch ist es möglich, für unterschiedliche Bereiche des
Abdrucks über die jeweilige Wahrscheinlichkeit eine un-
terschiedliche Flächendeckung bzw. Ausdünnung vor-
zugeben.
�[0017] Diese ortsabhängige Vorgabe der jeweiligen
Wahrscheinlichkeit kann grundsätzlich nach beliebigen
Kriterien erfolgen. So kann beispielsweise vorgesehen
sein, dass in bestimmten Bereichen des Abdrucks, bei-
spielsweise für eine spätere maschinelle Erkennung des
Abdrucks, eine besonders hohe Druckqualität erzielt
werden muss, während in anderen Bereichen des Ab-
drucks eine geringere Druckqualität akzeptabel ist.
�[0018] Besonders vorteilhaft lässt sich die Erfindung
einsetzen, wenn das Punktmuster unterschiedliche Be-
reiche mit unterschiedlichen Druckbildarten aufweist und
die erste Wahrscheinlichkeit und/ �oder die zweite Wahr-
scheinlichkeit in Abhängigkeit von der Druckbildart des
Punktmusters am Ort des ersten Punktes vorgegeben
wird. So kann beispielsweise bei einem Frankierabdruck,
der einen Bereich mit einem eindimensionalen Barcode
und/ �oder einen Bereich mit einem zweidimensionalen
Barcode sowie einen Bereich mit Text und/�oder freier
Grafik umfasst, vorgesehen sein, dass für die unter-
schiedlichen Bereiche jeweils unterschiedliche erste
Wahrscheinlichkeiten und gegebenenfalls zweite Wahr-
scheinlichkeit festgelegt werden.
�[0019] Die jeweilige Wahrscheinlichkeit, mit der ein be-
stimmter Bildpunkt gedruckt wird, kann auf beliebige ge-
eignete Weise vorgegeben werden. So kann beispiels-
weise ein bestimmter Zahlenwert vorgegeben werden,
welcher der Wahrscheinlichkeit entspricht. Bei beson-
ders bevorzugten Varianten des erfindungsgemäßen
Verfahrens ist vorgesehen, dass der erste Zufallsgene-
rator in einem vorgegebenen ersten Zahlenbereich erste
Zufallszahlen erzeugt und die erste Wahrscheinlichkeit
durch Unterteilung des ersten Zahlenbereichs in einen
ersten Teilbereich und wenigstens einen zweiten Teilbe-
reich vorgegeben wird. Für den jeweiligen Bildpunkt wird
dann mit dem ersten Zufallsgenerator eine erste Zufalls-
zahl erzeugt. In dem ersten Entscheidungsschritt wird
schließlich festgelegt, dass der jeweilige Bildpunkt in
dem Druckschritt erzeugt wird, wenn die erste Zufallszahl
in dem ersten Teilbereich des ersten Zahlenbereichs
liegt, und der jeweilige Bildpunkt in dem Druckschritt nicht
erzeugt wird, wenn die erste Zufallszahl in dem zweiten
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Teilbereich des ersten Zahlenbereichs liegt.
�[0020] So kann beispielsweise vorgesehen sein, dass
der Zufallsgenerator ganzzahlige Zufallszahlen im Be-
reich von 1 bis 100 liefert und für die Festlegung einer
Wahrscheinlichkeit von x% der erste Teilbereich die Zah-
len von 1 bis x umfasst, während der zweite Teilbereich
die Zahlen von x+1 bis 100 umfasst.
�[0021] Es versteht sich jedoch, dass auch eine belie-
bige andere Festlegung erfolgen kann, bei welchen er-
sten Zufallszahlen der jeweilige Bildpunkt gedruckt wird
oder nicht. Insbesondere kann eine nicht zusammenhän-
gende Unterteilung des ersten Zahlenbereichs erfolgen.
So kann beispielsweise bei einer Wahrscheinlichkeit von
50% und ganzzahligen Zufallszahlen vorgesehen sein,
dass der betreffende Bildpunkt bei einer geraden Zufalls-
zahl gedruckt werden soll, während er bei einer ungera-
den Zufallszahl nicht gedruckt werden soll.
�[0022] Die Verwendung der betreffenden Wahrschein-
lichkeit und des betreffenden Zufallsgenerators kann bei
der Abarbeitung des Abdrucks sequenziell erfolgen, so-
dass mit anderen Worten für jeden Bildpunkt anhand ei-
nes von dem Zufallsgenerator gelieferten Wertes ent-
schieden wird, ob ein Bildpunkt gedruckt wird oder nicht.
Bei anderen Varianten des erfindungsgemäßen Verfah-
rens ist vorgesehen, dass diese Festlegung vorab zu-
mindest einen Teil der Bildpunkte getroffen wird und die-
se Festlegung dann zu einem späteren Zeitpunkt im Rah-
men der Entscheidung nur noch für den jeweiligen zu
erzeugenden Bildpunkt abgefragt wird. Dies kann auf be-
liebige geeignete Weise erfolgen.
�[0023] Bevorzugt ist vorgesehen, dass zumindest für
einen den ersten Punkt umfassenden Teilbereich des
Punktmusters vorab eine Entscheidungsmatrix generiert
wird, wobei die Entscheidungsmatrix unter Verwendung
der ersten Wahrscheinlichkeit und des ersten Zufallsge-
nerators generiert wird und die Entscheidungsmatrix für
jeden einem Punkt des Punktmusters zugeordneten Bild-
punkt festlegt, ob er in dem Druckschritt erzeugt wird.
Die so generierte Entscheidungsmatrix wird dann in dem
Entscheidungsschritt verwendet.
�[0024] Die Verwendung der Entscheidungsmatrix
kann dann auf beliebige geeignete Weise erfolgen. Be-
vorzugt wird zumindest für den den ersten Punkt umfas-
senden Teilbereich des Punktmusters eine Punktmuster-
matrix generiert, wobei jedem zu druckenden Punkt des
Punktmusters eine vorgegebene Anzahl von zu drucken-
den Bildpunkten zugeordnet wird. In dem jeweiligen Ent-
scheidungsschritt wird dann eine Druckmatrix durch eine
punktweise Verknüpfung der Punktmustermatrix mit der
Entscheidungsmatrix generiert. Schließlich wird in dem
Druckschritt die Abbildung unter Verwendung der Druck-
matrix erzeugt. Die Verknüpfung der Entscheidungsma-
trix und der Punktmustermatrix kann auf beliebige geeig-
nete Weise erfolgen. Im einfachsten Fall die Entschei-
dungsmatrix und/�oder die Punktmustermatrix eine binäre
Matrix (z. B. mit den Werten "0" und "1") und die Ver-
knüpfung eine einfache logische "UND"-�Verknüpfung.
Es versteht sich jedoch, dass auch beliebige weitere Ver-

knüpfungen erfolgen können, über die zusätzliche Ent-
scheidungskriterien berücksichtigt werden können.
�[0025] Die Entscheidungsmatrix kann einmalig er-
zeugt werden und dann unverändert bestehen bleiben.
Bevorzugt ist jedoch vorgesehen, dass die Entschei-
dungsmatrix in vorgebbaren Intervallen neu generiert
wird. Bei diesen Intervallen kann es sich um beliebige
zeitabhängige oder nutzungsabhängige Intervalle han-
deln. So kann beispielsweise als nutzungsabhängiges
Intervall vorgesehen sein, dass die Entscheidungsmatrix
nach jedem n-�ten Abdruck neu generiert wird, wobei n =
1 gilt.
�[0026] Bei bevorzugten Varianten des erfindungsge-
mäßen Verfahrens ist wiederum ein Randschärfungsal-
gorithmus vorgesehen. Bevorzugt wird daher die erste
Wahrscheinlichkeit und/�oder die zweite Wahrscheinlich-
keit in Abhängigkeit davon vorgegeben, ob der erste
Punkt ein eine Kontur des Abdrucks definierender Rand-
punkt des Abdrucks ist. Vorzugsweise wird die erste
Wahrscheinlichkeit und/�oder die zweite Wahrscheinlich-
keit dann auf wenigstens 80%, vorzugsweise wenigstens
90%, weiter vorzugsweise 100%, gesetzt, wenn der erste
Punkt ein eine Kontur des Abdrucks definierender Rand-
punkt ist.
�[0027] Für den jeweiligen Zufallsgenerator können
grundsätzlich beliebige geeignete Verfahren (unter Ver-
wendung entsprechender Zufallsalgorithmen) bzw. Ein-
richtungen verwendet werden, welche Werte mit einer
ausreichend zufälligen Verteilung generieren. Wegen
der besonders einfachen Implementierung ist bevorzugt
wenigstens einer der Zufallsgeneratoren ein Pseudo-�Zu-
fallsgenerator, der insbesondere Pseudo-�Zufallszahlen
generiert.
�[0028] Die vorliegende Erfindung lässt sich für belie-
bige Abdrücke einsetzen. Besonders vorteilhaft lässt sie
sich in Verbindung mit einer Frankiermaschine anwen-
den. Der Abdruck ist daher vorzugsweise ein Frankier-
abdruck.
�[0029] Die vorliegende Erfindung betrifft weiterhin eine
Anordnung zum Erzeugen eines Abdrucks mit einer nach
einem Punktmatrixprinzip, insbesondere einem Tinten-
strahlprinzip, arbeitenden Druckeinrichtung, die durch ei-
ne Steuereinrichtung gesteuert ist, wobei der Steuerein-
richtung für den Abdruck ein Punktmuster vorgegeben
ist und die Druckeinrichtung dazu ausgebildet ist, gesteu-
ert durch die Steuereinrichtung auf einem Substrat dem
vorgegebenen Punktmuster entsprechende Bildpunkte
zu erzeugen. Erfindungsgemäß ist die Steuereinrichtung
dazu ausgebildet, für den ersten Bildpunkt eine erste
Wahrscheinlichkeit vorzugeben, mit welcher der erste
Bildpunkt erzeugt wird, in einem ersten Entscheidungs-
schritt unter Verwendung eines ersten Zufallsalgorith-
mus und der ersten Wahrscheinlichkeit zu ermitteln, ob
der erste Bildpunkt erzeugt wird, und die Druckereinrich-
tung derart anzusteuern, dass der erste Bildpunkt in Ab-
hängigkeit von dem Ergebnis des ersten Entscheidungs-
schrittes erzeugt wird. Weiterhin betrifft sie eine Fran-
kiermaschine mit einer solchen erfindungsgemäßen An-
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ordnung
�[0030] Mit dieser erfindungsgemäßen Anordnung
bzw. der erfindungsgemäßen Frankiermaschine lassen
sich die oben beschriebenen Varianten und Vorteile in
demselben Maße realisieren, sodass hier zur Vermei-
dung von Wiederholungen lediglich auf die obigen Aus-
führungen verwiesen werden soll.
�[0031] Weitere bevorzugte Ausgestaltungen der Erfin-
dung ergeben sich aus den Unteransprüchen bzw. der
nachstehenden Beschreibung eines bevorzugten Aus-
führungsbeispiels, welche auf die beigefügten Zeichnun-
gen Bezug nimmt. Es zeigt

Figur 1 eine schematische Darstellung einer bevor-
zugten Ausführungsform der erfindungsge-
mäßen Frankiermaschine mit einer erfin-
dungsgemäßen Anordnung zum Erzeugen ei-
nes Abdrucks, mit welcher eine bevorzugte
Variante des erfindungsgemäßen Verfahrens
zum Erzeugen eines Abdrucks durchgeführt
werden kann;

Figur 2 ein Ablaufdiagramm einer bevorzugten Vari-
ante des erfindungsgemäßen Verfahrens
zum Erzeugen eines Abdrucks, welche mit der
Anordnung aus Figur 1 durchgeführt werden
kann.

�[0032] Im Folgenden wird unter Bezugnahme auf die
Figuren 1 und 2 eine bevorzugte Ausführungsform der
erfindungsgemäßen Frankiermaschine 101 zum Erzeu-
gen eines Frankierabdrucks beschrieben, mit welcher ei-
ne bevorzugte Variante des erfindungsgemäßen Verfah-
rens zum Erzeugen eines Frankierabdrucks durchge-
führt wird.
�[0033] Die Frankiermaschine 101 umfasst zum Erzeu-
gen des Frankierabdrucks eine bevorzugte Ausfüh-
rungsform der erfindungsgemäßen Anordnung 102 mit
einer Steuereinrichtung in Form eines Prozessors 102.1
und einer damit verbundenen Druckeinrichtung 102.2.
Die Druckeinrichtung 102.2 umfasst einen Tintenstrahl-
druckkopf, arbeitet also nach einem hinlänglich bekann-
ten Punktmatrixprinzip, auf dessen Beschreibung hier
verzichtet werden soll.
�[0034] Die Druckeinrichtung 102.2 erzeugt den Fran-
kierabdruck gesteuert durch den Prozessor 102.1 aus
einer Vielzahl von Bildpunkten, welche sie auf einem ent-
sprechenden Substrat, beispielsweise einem Brief, über
einzelne Tintentröpfchen erzeugt.
�[0035] Zur Erzeugung des Frankierabdrucks greift der
Prozessor 102.1 in hinlänglich bekannter Weise unter
anderem auf Abdruckdaten zu, die in einem Abdruckda-
tenspeicher 102.3 abgelegt sind und die grundsätzliche
Gestaltung und Unterteilung des Frankierabdrucks defi-
nieren. Im vorliegenden Beispiel umfasst der Frankier-
abdruck in seiner umfassendsten Form drei unterschied-
liche Bereiche mit unterschiedlichen Druckbildarten,
nämlich einen zweidimensionalen Barcode, einen eindi-

mensionalen Barcode und einen Klischeeteil mit alpha-
numerischen Zeichen und/ �oder freier Grafik.
�[0036] Weiterhin verarbeitet der Prozessor 102.1 va-
riable Daten für den Frankierabdruck, welche entweder
über eine Benutzerschnittstelle 102.4 durch den Benut-
zer der Frankiermaschine 101 oder über - in der Figur 1
nicht dargestellte - Peripherieeinrichtungen, wie bei-
spielsweise eine Waage, eingegeben werden. Aus allen
diesen Daten kann der Prozessor 102.1 ein Punktmuster
ermitteln, welches den Frankierabdruck repräsentiert.
�[0037] Das Punktmuster weist im vorliegenden Bei-
spiel eine erste Auflösung von 300x300 dpi auf, während
der Druckkopf der Druckeinrichtung 102.2 eine zweite
Auflösung von 300x600 dpi aufweist. Wegen der in einer
Richtung doppelten Auflösung der Druckeinrichtung
102.2 sind jedem Punkt des Punktmusters zwei Bild-
punkte, nämlich ein erster Bildpunkt und ein zweiter Bild-
punkt zugeordnet. Es versteht sich jedoch, dass sich die
vorliegende Erfindung bei anderen Varianten auch auf
andere Verhältnisse der ersten und zweiten Auflösung,
insbesondere auch auf identische erste und zweite Auf-
lösungen, anwenden lässt.
�[0038] In einem Schritt 103.1 wird zunächst der Ver-
fahrensablauf des erfindungsgemäßen Verfahrens ge-
startet. In einem Schritt 103.2 wird dann überprüft, ob
eine Frankierung erfolgen soll, also ein Frankierabdruck
generiert werden soll. Die Generierung des Frankierab-
drucks wird dabei in der Regel durch den Benutzer der
Frankiermaschine 101 durch eine entsprechende Einga-
be über eine Benutzerschnittstelle 102.3 der Anordnung
102 ausgelöst.
�[0039] Ist dies der Fall, wird in einem Schritt 105.3
überprüft, ob es sich bei der vorliegenden Frankierung
nach einer entsprechenden Zählung des Prozessors
102.1 um die erste oder eine n-�te Frankierung handelt.
Die Anzahl n kann durch den Hersteller der Frankierma-
schine und/�oder den Benutzer der Frankiermaschine mit
n = 1 beliebig vorgegeben sein. Gegebenenfalls kann
der Wert für n auch - unter Umständen in Abhängigkeit
von beliebig vorgebbaren Kriterien - durch den Hersteller
der Frankiermaschine und/�oder den Benutzer der Fran-
kiermaschine modifiziert werden.
�[0040] Handelt es sich bei der Frankierung um die er-
ste oder eine n-�te Frankierung, so wird in einem Schritt
103.3 für die ersten Bildpunkte des Frankierabdrucks ei-
ne erste Wahrscheinlichkeit W1 und für die zweiten Bild-
punkte des Frankierabdrucks eine zweite Wahrschein-
lichkeit W2 vorgegeben. Die jeweilige Wahrscheinlich-
keit W1 bzw. W2 definiert dabei, mit welcher Wahrschein-
lichkeit der jeweilige Bildpunkt tatsächlich erzeugt, d. h.
gedruckt werden soll.
�[0041] Im vorliegenden Beispiel entspricht die erste
Wahrscheinlichkeit W1 der zweiten Wahrscheinlichkeit
W2. Es versteht sich jedoch, was anderen Varianten der
Erfindung auch vorgesehen sein kann, dass die beiden
Wahrscheinlichkeiten W1, W2 unterschiedliche Werte
aufweisen.
�[0042] Die Vorgabe der jeweiligen Wahrscheinlichkeit
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W1, W2 kann durch einen entsprechenden, bei der Her-
stellung der Frankiermaschine 101 festgelegten Algorith-
mus erfolgen. Hierbei kann insbesondere auch vorgese-
hen sein, dass bestimmte Eingaben des Benutzers der
Frankiermaschine über die Benutzerschnittstelle 102.4
erforderlich sind beziehungsweise berücksichtigt wer-
den. Hierbei kann insbesondere auch ein Optimierungs-
algorithmus implementiert sein, welcher unter Verwen-
dung von automatisch oder über den Benutzer erfassten
Eigenschaften eines vorherigen Frankierabdrucks die
Wahrscheinlichkeiten W1, W2 modifiziert, um die Druck-
qualität zu optimieren.
�[0043] Die Vorgabe der Wahrscheinlichkeiten W1, W2
erfolgt im vorliegenden Beispiel einheitlich für den ge-
samten Frankierabdruck durch Vorgabe einer Zahl von
0 bis 100. Es versteht sich jedoch, dass anderen Vari-
anten der Erfindung auch vorgesehen sein kann, dass
die Wahrscheinlichkeiten in Abhängigkeit von der Lage
des jeweiligen Bildpunkts im Frankierabdruck vorgege-
ben werden können. Insbesondere ist es möglich, für die
Bereiche mit unterschiedlichen Druckbildarten (zweidi-
mensionaler Barcode, eindimensionaler Barcode und
Klischeebereich) unterschiedliche Wahrscheinlichkeiten
W1, W2 vorzugeben.
�[0044] In einem nachfolgenden Schritt 103.5 wird dann
durch den Prozessor 102.1 eine Entscheidungsmatrix
generiert. Diese Entscheidungsmatrix gibt dabei in ge-
eigneter Weise für jeden Bildpunkt des Frankierabdrucks
wieder, ob er gedruckt werden soll oder nicht. Im vorlie-
genden Beispiel ist die Entscheidungsmatrix eine binäre
Matrix mit den Werten "0" (nicht drucken) und "1" (druk-
ken), die in einem Entscheidungsmatrixspeicher 102.6
der Frankiermaschine 101 gespeichert wird.
�[0045] Die Entscheidungsmatrix wird unter Verwen-
dung eines Zufallsgenerators generiert, indem der Pro-
zessor 102.1 für jeden Bildpunkt des Abdrucks auf einen
in einem Zufallsgeneratorspeicher 102.5 abgelegten Zu-
fallsalgorithmus zugreift. Der Zufallsalgorithmus ist im
vorliegenden Beispiel ein Pseudo-�Zufallsalgorithmus,
der bei jeder Ausführung jeweils eine ganzzahlige Pseu-
do-�Zufallszahl in einem Zahlenbereich von 1 bis 100.
Derartige Pseudo- �Zufallsalgorithmen sind hinlänglich
bekannt, sodass auf eine eingehende Beschreibung ver-
zichtet wird. Ebenso versteht es sich, dass bei anderen
Varianten der Erfindung auch beliebige andere echte
oder Pseudo-�Zufallsgeneratoren verwendet werden
können.
�[0046] Die zuvor für den jeweiligen Bildpunkt vorgege-
bene Wahrscheinlichkeit W1=W2=x unterteilt den Zah-
lenbereich des Zufallsalgorithmus in einem ersten Teil-
bereich von 0 bis x und einen zweiten Teilbereich von
x+1 bis 100. Liegt die von dem Zufallsalgorithmus gene-
rierte Zufallszahl in dem ersten Teilbereich, so soll der
betreffende Bildpunkt gedruckt werden und es wird der
entsprechende Punkt der Entscheidungsmatrix auf "1"
gesetzt. Liegt die von dem Zufallsalgorithmus generierte
Zufallszahl in dem zweiten Teilbereich, so soll der be-
treffende Bildpunkt nicht gedruckt werden und es wird

der entsprechende Punkt der Entscheidungsmatrix auf
"0" gesetzt.
�[0047] Es versteht sich hierbei, dass bei anderen Va-
rianten der Erfindung auch vorgesehen sein kann, dass
nur ein Teil der Entscheidungsmatrix auf die soeben be-
schriebene Weise erzeugt wird und die Entscheidungs-
matrix dann durch mehrfache Wiederholung dieses Teils
der Entscheidungsmatrix zusammengesetzt wird.
�[0048] Anschließend wird durch den Prozessor 102.1
in einem Schritt 103.6 eine Punktmustermatrix für den
aktuell zu erzeugenden Frankierabdruck generiert. Die-
se Punktmustermatrix wird unter Verwendung des
Punktmusters für den aktuellen Frankierabdrucks gene-
riert und umfasst sämtliche Bildpunkte des Frankierab-
drucks. Sie ist wiederum eine binäre Matrix, wobei der
Wert "0" definiert, dass der entsprechende Bildpunkt ent-
sprechend dem Punktmuster grundsätzlich nicht zu druk-
ken ist, während der Wert "1" definiert, dass der entspre-
chende Bildpunkt entsprechend dem Punktmuster
grundsätzlich zu drucken wäre.
�[0049] Es versteht sich hierbei, dass die Generierung
der Punktmustermatrix unabhängig von der Generierung
der Entscheidungsmatrix ist und daher bei anderen Va-
rianten der Erfindung auch zu einem beliebigen anderen
Zeitpunkt vor der Generierung der Entscheidungsmatrix
erfolgen kann.
�[0050] In einem Schritt 103.7 wird dann unter Verwen-
dung der Punktmustermatrix und der Entscheidungsma-
trix eine binäre Druckmatrix generiert, welche für alle
Bildpunkte festlegt, ob der betreffende Bildpunkt tatsäch-
lich gedruckt werden soll (Wert "1 ") oder nicht (Wert "0").
Hierzu wird zunächst in einem Schritt 103.8 der in der
Reihenfolge der Bildpunkte erste bzw. bei nachfolgen-
den Bildpunkten nächste zu behandelnde Bildpunkt aus-
gewählt. Die Druckmatrix wird dabei in einem Druckma-
trixspeicher 102.7 der Frankiermaschine 101 abgelegt.
�[0051] In einem Schritt 103.9 wird dann überprüft, ob
es sich bei diesem Bildpunkt um einen eine Kontur des
Frankierabdrucks definierenden Randpunkt handelt. Ist
dies der Fall, wird in einem Entscheidungsschritt 103.11
durch den Prozessor 102.1 ein Randschärfungsalgorith-
mus ausgeführt. Hierbei kann für einen solchen Rand-
punkt - ähnlich zu den oben beschriebenen Wahrschein-
lichkeiten W1, W2 - wiederum eine Wahrscheinlichkeit
WR vorgegeben sein, welche definiert, mit welcher
Wahrscheinlichkeit ein solcher Randpunkt gedruckt wer-
den soll. Unter Verwendung des Zufallsalgorithmus kann
der Prozessor 102.1 dann wiederum bestimmen, ob der
betreffende Randpunkt tatsächlich gedruckt werden soll
(Wert "1 ") oder nicht (Wert "0"), und schreibt den ent-
sprechenden Wert in die Druckmatrix.
�[0052] Je nach Gestaltung des Randschärfungsalgo-
rithmus können dabei unterschiedliche Wahrscheinlich-
keiten WR vorgegeben sein. Bevorzugt liegen diese
Wahrscheinlichkeiten WR aber oberhalb von 80% bis hin
zu 100%.
�[0053] Handelt es sich bei dem aktuellen Bildpunkt
nicht um einen Randpunkt, so wird in einem Entschei-
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dungsschritt 103.11 der Wert für die Matrix durch eine
einfache "UND"-�Verknüpfung des diesem Bildpunkt zu-
gehörigen Werts der Entscheidungsmatrix und des die-
sem Bildpunkt zugehörigen Werts der Punktmusterma-
trix bestimmt. Es versteht sich jedoch, dass bei anderen
Varianten der Erfindung auch eine beliebige andere Ver-
knüpfung der Entscheidungsmatrix und der Punktmu-
stermatrix erfolgen kann, wobei insbesondere auch wei-
tere Entscheidungskriterien Einfluss finden können.
�[0054] In einem Schritt 103.12 wird dann überprüft, ob
für einen weiteren Bildpunkt des Abdrucks der Wert der
Druckmatrix zu bestimmen ist. Ist dies der Fall, wird zum
Schritt 103.8 zurück gesprungen.
�[0055] Andernfalls erfolgt in einem Schritt 103.13 die
Erstellung des Frankierabdrucks durch die Druckeinrich-
tung 102.2, wobei die Druckeinrichtung 102.2 durch den
Prozessor 102.1 unter Verwendung der in dem Druck-
matrixspeicher 102.7 abgelegten Druckmatrix erfolgt.
�[0056] Über die vorgebbare Wahrscheinlichkeit W1,
W2 für das Drucken der einzelnen Bildpunkte kann letzt-
lich die Flächendeckung bzw. die Ausdünnung des Fran-
kierabdrucks und damit die verbrauchte Menge an Tinte
in einfacher Weise eingestellt werden, während der Zu-
fallsgenerator in einfacher Weise sicherstellt, dass sich
in dem betreffenden Bereich des Frankierabdrucks keine
regelmäßigen, störenden Muster ausbilden. Mit der vor-
liegenden Erfindung ist mit anderen Worten zum einen
eine einfache Regulierung des Grads der Ausdünnung
und zum anderen eine zuverlässige Vermeidung von stö-
renden, regelmäßigen Mustern möglich.
�[0057] Die neu erfolgende Generierung der Entschei-
dungsmatrix nach jeder n-�ten Frankierung stellt weiterhin
sicher, dass nicht über einen längeren Zeitraum eine zu-
fällig ungünstige Entscheidungsmatrix verwendet wird,
sodass auf lange Sicht gesehen eine vorteilhafte Flä-
chendeckung bzw. Ausdünnung des Frankierabdrucks
sichergestellt ist.
�[0058] In einem Schritt 103.14 wird schließlich über-
prüft, ob der Verfahrensablauf beendet werden soll. Ist
dies der Fall wird der Verfahrensablauf in einem Schritt
103.15 beendet. Andernfalls wird zum Schritt 103.2 zu-
rück gesprungen.
�[0059] Es versteht sich, dass eine Reihe von Modifi-
kationen des soeben beschriebenen Verfahrensablaufs
möglich ist. Insbesondere kann bei anderen Varianten
der Erfindung auf eine vorab erfolgende Ermittlung der
Entscheidungsmatrix (Schritt 103.5) verzichtet werden.
Vielmehr kann in dem Schritt 103.11 auch vorgesehen
sein, dass der Wert der Druckmatrix für den betreffenden
Bildpunkt unmittelbar unter Verwendung der im Bildpunkt
zugeordneten Wahrscheinlichkeit und des Zufallsgene-
rators ermittelt wird.
�[0060] Es sei an dieser Stelle erwähnt, dass die vor-
stehend beschriebenen Speicher der Frankiermaschine
101 alle oder zum Teil sowohl als separate Speichermo-
dule als auch lediglich als einzelne Speicherbereiche ei-
nes einzigen Speichermoduls ausgebildet sein können.
�[0061] Die vorliegende Erfindung wurde vorstehend

ausschließlich an Hand eines Beispiels einer Frankier-
maschine beschrieben. Es versteht sich jedoch, dass die
Erfindung auch in Zusammenhang mit beliebigen ande-
ren Anwendungen, bei denen ein entsprechender Ab-
druck generiert werden soll, zum Einsatz kommen kann.

Patentansprüche

1. Verfahren zum Erzeugen eines Abdrucks mit einer
nach einem Punktmatrixprinzip, insbesondere ei-
nem Tintenstrahlprinzip, arbeitenden Druckeinrich-
tung, bei dem

- für den Abdruck ein Punktmuster vorgegeben
ist und
- mit der Druckeinrichtung (102.2) auf einem
Substrat dem vorgegebenen Punktmuster ent-
sprechende Bildpunkte erzeugt werden,

dadurch gekennzeichnet, dass

- für wenigstens einen ersten Bildpunkt eine er-
ste Wahrscheinlichkeit vorgegeben wird, mit
welcher der erste Bildpunkt erzeugt wird,
- in einem ersten Entscheidungsschritt (103.11)
unter Verwendung eines ersten Zufallsgenera-
tors und der ersten Wahrscheinlichkeit ermittelt
wird, ob der erste Bildpunkt erzeugt wird, und
- der erste Bildpunkt in Abhängigkeit von dem
Ergebnis des ersten Entscheidungsschrittes
(103.11) in einem nachfolgenden Druckschritt
(103.13) erzeugt wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- für einen zweiten Bildpunkt eine zweite Wahr-
scheinlichkeit vorgegeben wird, mit welcher der
zweite Bildpunkt erzeugt wird,
- in einem zweiten Entscheidungsschritt
(103.11) unter Verwendung eines zweiten Zu-
fallsgenerators und der zweiten Wahrschein-
lichkeit ermittelt wird, ob der zweite Bildpunkt
erzeugt wird, und
- der zweite Bildpunkt in Abhängigkeit von dem
Ergebnis des zweiten Entscheidungsschrittes
(103.11) in einem nachfolgenden Druckschritt
(103.13) erzeugt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- das Punktmuster eine vorgegebene erste Auf-
lösung aufweist und
- die Druckeinrichtung (102.2) eine maximale
zweite Auflösung aufweist, die größer ist als die
erste Auflösung, und
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- wenigstens einem ersten Punkt des Punktmu-
sters wenigstens der erste Bildpunkt und der
zweite Bildpunkt zugeordnet ist.

4. Verfahren nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- die zweite Auflösung das m-�fache der ersten
Auflösung beträgt, wobei m eine ganze Zahl ist,
und
- zumindest dem ersten Punkt m Bildpunkte zu-
geordnet sind.

5. Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 4, da-
durch gekennzeichnet, dass die zweite Wahr-
scheinlichkeit gleich der ersten Wahrscheinlichkeit
gesetzt wird.

6. Verfahren nach einem der Ansprüche 2 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass der erste Zufallsge-
nerator und der zweite Zufallsgenerator identisch
sind.

7. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die erste
Wahrscheinlichkeit und/�oder die zweite Wahr-
scheinlichkeit in Abhängigkeit von der Lage des er-
sten Punktes in dem Punktmuster vorgegeben wird.

8. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass

- das Punktmuster unterschiedliche Bereiche
mit unterschiedlichen Druckbildarten aufweist
und
- die erste Wahrscheinlichkeit und/�oder die
zweite Wahrscheinlichkeit in Abhängigkeit von
der Druckbildart des Punktmusters am Ort des
ersten Punktes vorgegeben wird.

9. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass

- der erste Zufallsgenerator in einem vorgege-
benen ersten Zahlenbereich erste Zufallszahlen
erzeugt,
- die erste Wahrscheinlichkeit durch Untertei-
lung des ersten Zahlenbereichs in einen ersten
Teilbereich und wenigstens einen zweiten Teil-
bereich vorgegeben wird,
- für den jeweiligen Bildpunkt mit dem ersten Zu-
fallsgenerator eine erste Zufallszahl erzeugt
wird und
- in dem ersten Entscheidungsschritt (103.11)
festgelegt wird, dass
- der jeweilige Bildpunkt in dem Druckschritt
(103.13) erzeugt wird, wenn die erste Zufalls-
zahl in dem ersten Teilbereich des ersten Zah-

lenbereichs liegt, und
- der jeweilige Bildpunkt in dem Druckschritt
(103.13) nicht erzeugt wird, wenn die erste Zu-
fallszahl in dem zweiten Teilbereich des ersten
Zahlenbereichs liegt.

10. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass

- zumindest für einen den ersten Punkt umfas-
senden Teilbereich des Punktmusters eine Ent-
scheidungsmatrix generiert wird, wobei
- die Entscheidungsmatrix unter Verwendung
der ersten Wahrscheinlichkeit und des ersten
Zufallsgenerators generiert wird und
- die Entscheidungsmatrix für jeden einem
Punkt des Punktmusters zugeordneten Bild-
punkt festlegt, ob er in dem Druckschritt (103.13)
erzeugt wird, und
- die Entscheidungsmatrix in dem Entschei-
dungsschritt verwendet wird.

11. Verfahren nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- zumindest für den den ersten Punkt umfassen-
den Teilbereich des Punktmusters eine Punkt-
mustermatrix generiert wird, wobei jedem zu
druckenden Punkt des Punktmusters eine vor-
gegebene Anzahl von zu druckenden Bildpunk-
ten zugeordnet wird,
- in dem jeweiligen Entscheidungsschritt
(103.11) eine Druckmatrix durch eine punktwei-
se Verknüpfung der Punktmustermatrix mit der
Entscheidungsmatrix generiert wird und
- in dem Druckschritt (103.13) die Abbildung un-
ter Verwendung der Druckmatrix erzeugt wird.

12. Verfahren nach Anspruch 10 oder 11, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Entscheidungsmatrix in
vorgebbaren Intervallen, insbesondere nach jedem
n-�ten Abdruck, neu generiert wird.

13. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die erste
Wahrscheinlichkeit und/�oder die zweite Wahr-
scheinlichkeit in Abhängigkeit davon vorgegeben
wird, ob der erste Punkt ein eine Kontur des Ab-
drucks definierender Randpunkt des Abdrucks ist.

14. Verfahren nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die erste Wahrscheinlichkeit und/
oder die zweite Wahrscheinlichkeit auf wenigstens
80%, vorzugsweise wenigstens 90%, weiter vor-
zugsweise 100%, gesetzt wird, wenn der erste Punkt
ein eine Kontur des Abdrucks definierender Rand-
punkt ist.
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15. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch kennzeichnet, dass wenigstens ei-
ner der Zufallsgeneratoren ein Pseudo-�Zufallsalgo-
rithmus ist, der insbesondere Pseudo-�Zufallszahlen
generiert.

16. Verfahren nach einem der vorhergehenden Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Abdruck
ein Frankierabdruck ist.

17. Anordnung zum Erzeugen eines Abdrucks mit einer
nach einem Punktmatrixprinzip, insbesondere ei-
nem Tintenstrahlprinzip, arbeitenden Druckeinrich-
tung (102.2), die durch eine Steuereinrichtung
(102.1) gesteuert ist, wobei

- der Steuereinrichtung (102.1) für den Abdruck
ein Punktmuster vorgegeben ist,
- die Druckeinrichtung (102.2) dazu ausgebildet
ist, gesteuert durch die Steuereinrichtung
(102.1) auf einem Substrat dem vorgegebenen
Punktmuster entsprechende Bildpunkte zu er-
zeugen,

dadurch gekennzeichnet, dass
die Steuereinrichtung (102.1) dazu ausgebildet ist,�

- für den ersten Bildpunkt eine erste Wahr-
scheinlichkeit vorzugeben, mit welcher der erste
Bildpunkt erzeugt wird,
- in einem ersten Entscheidungsschritt (103.11)
unter Verwendung eines ersten Zufallsgenera-
tors und der ersten Wahrscheinlichkeit zu ermit-
teln, ob der erste Bildpunkt erzeugt wird, und
- die Druckereinrichtung (102.2) derart anzu-
steuern, dass der erste Bildpunkt in Abhängig-
keit von dem Ergebnis des ersten Entschei-
dungsschrittes (103.11) erzeugt wird.

18. Anordnung nach Anspruch 17, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Steuereinrichtung (102.1) dazu
ausgebildet ist,�

- für den zweiten Bildpunkt eine zweite Wahr-
scheinlichkeit vorzugeben, mit welcher der
zweite Bildpunkt erzeugt wird,
- in einem zweiten Entscheidungsschritt
(103.11) unter Verwendung eines zweiten Zu-
fallsgenerators und der zweiten Wahrschein-
lichkeit zu ermitteln, ob der zweite Bildpunkt er-
zeugt wird, und
- die Druckereinrichtung (102.2) derart anzu-
steuern, dass der zweite Bildpunkt in Abhängig-
keit von dem Ergebnis des zweiten Entschei-
dungsschrittes (103.11) erzeugt wird.

19. Anordnung nach Anspruch 18, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- der Steuereinrichtung (102.1) das Punktmu-
ster mit einer vorgegebenen ersten Auflösung
vorgegeben ist,
- die Druckeinrichtung (102.2) eine maximale
zweite Auflösung aufweist, die größer ist als die
erste Auflösung, wobei
- wenigstens einem ersten Punkt des Punktmu-
sters wenigstens der erste Bildpunkt und der
zweite Bildpunkt zugeordnet sind.

20. Anordnung nach Anspruch 19, dadurch gekenn-
zeichnet, dass

- die zweite Auflösung das m-�fache der ersten
Auflösung beträgt, wobei m eine ganze Zahl ist,
und
- zumindest dem ersten Punkt m Bildpunkte zu-
geordnet sind.

21. Anordnung nach einem der Ansprüche 18 bis 20,
dadurch gekennzeichnet, dass die zweite Wahr-
scheinlichkeit gleich der ersten Wahrscheinlichkeit
ist.

22. Anordnung nach einem der Ansprüche 18 bis 21,
dadurch gekennzeichnet, dass der erste Zufalls-
generator und der zweite Zufallsgenerator identisch
sind.

23. Anordnung nach einem der Ansprüche 17 bis 22,
dadurch gekennzeichnet, dass die Steuereinrich-
tung (102.1) zur Vorgabe der ersten Wahrscheinlich-
keit und/�oder der zweiten Wahrscheinlichkeit in Ab-
hängigkeit von der Lage des ersten Punktes in dem
Punktmuster ausgebildet ist.

24. Anordnung nach einem der Ansprüche 17 bis 23,
dadurch gekennzeichnet, dass

- das Punktmuster unterschiedliche Bereiche
mit unterschiedlichen Druckbildarten aufweist
und
- die Steuereinrichtung (102.1) zur Vorgabe der
ersten Wahrscheinlichkeit und/�oder der zweiten
Wahrscheinlichkeit in Abhängigkeit von der
Druckbildart des Punktmusters am Ort des er-
sten Punktes ausgebildet ist.

25. Anordnung nach einem der Ansprüche 17 bis 24,
dadurch gekennzeichnet, dass die Steuereinrich-
tung (102.1) dazu ausgebildet ist,�

- unter Verwendung des ersten Zufallsgenera-
tors in einem vorgegebenen ersten Zahlenbe-
reich erste Zufallszahlen zu erzeugen,
- die erste Wahrscheinlichkeit durch Untertei-
lung des ersten Zahlenbereichs in einen ersten
Teilbereich und wenigstens einen zweiten Teil-
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bereich vorzugeben,
- für den jeweiligen Bildpunkt unter Verwendung
des ersten Zufallsgenerators eine erste Zufalls-
zahl zu erzeugen, und
- in dem ersten Entscheidungsschritt (103.11)
festzulegen, dass
- der jeweilige Bildpunkt in dem Druckschritt
(103.13) erzeugt wird, wenn die erste Zufalls-
zahl in dem ersten Teilbereich des ersten Zah-
lenbereichs liegt, und
- der jeweilige Bildpunkt in dem Druckschritt
(103.13) nicht erzeugt wird, wenn die erste Zu-
fallszahl in dem zweiten Teilbereich des ersten
Zahlenbereichs liegt.

26. Anordnung nach einem der Ansprüche 17 bis 25,
dadurch gekennzeichnet, dass die Steuereinrich-
tung (102.1) dazu ausgebildet ist,�

- zumindest für einen den ersten Punkt umfas-
senden Teilbereich des Punktmusters eine Ent-
scheidungsmatrix zu generieren, wobei
- die Entscheidungsmatrix unter Verwendung
der ersten Wahrscheinlichkeit und des ersten
Zufallsgenerators generiert wird und
- die Entscheidungsmatrix für jeden einem
Punkt des Punktmusters zugeordneten Bild-
punkt festlegt, ob er in dem Druckschritt erzeugt
wird, und
- die Entscheidungsmatrix in dem jeweiligen
Entscheidungsschritt (103.11) zu verwenden.

27. Anordnung nach Anspruch 26, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Steuereinrichtung (102.1) dazu
ausgebildet ist,�

- zumindest für den den ersten Punkt umfassen-
den Teilbereich des Punktmusters eine Punkt-
mustermatrix zu generieren, wobei jedem zu
druckenden Punkt des Punktmusters eine vor-
gegebene Anzahl von zu druckenden Bildpunk-
ten zugeordnet wird,
- in dem jeweiligen Entscheidungsschritt
(103.11) eine Druckmatrix durch eine punktwei-
se Verknüpfung der Punktmustermatrix mit der
Entscheidungsmatrix zu generieren und
- in dem Druckschritt (103.13) die Abbildung un-
ter Verwendung der Druckmatrix zu erzeugen.

28. Anordnung nach Anspruch 26 oder 27, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Steuereinrichtung (102.1)
dazu ausgebildet ist, die Entscheidungsmatrix in vor-
gebbaren Intervallen, insbesondere nach jedem n-
ten Abdruck, neu zu generieren.

29. Anordnung nach einem der Ansprüche 17 bis 28,
dadurch gekennzeichnet, dass die Steuereinrich-
tung dazu ausgebildet ist, die erste Wahrscheinlich-

keit und/�oder die zweite Wahrscheinlichkeit in Ab-
hängigkeit davon vorzugeben, ob der erste Punkt
ein eine Kontur des Abdrucks definierender Rand-
punkt des Abdrucks ist.

30. Anordnung nach Anspruch 29, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Steuereinrichtung (102.1) dazu
ausgebildet ist, die erste Wahrscheinlichkeit und/
oder die zweite Wahrscheinlichkeit auf wenigstens
80%, vorzugsweise wenigstens 90%, weiter vor-
zugsweise 100%, zu setzen, wenn der erste Punkt
ein eine Kontur des Abdrucks definierender Rand-
punkt ist.

31. Frankiermaschine mit einer Anordnung (102) nach
einem der Ansprüche 17 bis 30.
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